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  Das Gedankenleben und seine Beherrschung.


  Noch immer werden jene Einflüsse zu wenig beachtet, welche die Denkgewohnheiten des Menschen regieren. Es ist eine Tatsache, dass Gedanken wirkliche Dinge sind. Ein richtig gebildeter, kräftiger Gedanke kann niemals eine Illusion sein, denn wir können wahrnehmen, wie alles in der Welt durch die Macht der Gedanken geleitet wird. Sehr richtig sagt ein bekannter Dichter:


  „Mancher liegt schon längst im Grabe


  Und beherrscht doch noch die Welt.“


  Viele Menschen fürchten sich vor Ansteckung durch Übertragung von Krankheiten, beachten aber nicht, dass sie fortwährend durch Übertragung der schädlichen Gedankenwirkungen anderer, durch deren unheilvollen Einfluss nicht allein körperlich, sondern auch seelisch schwer geschädigt werden. Der beste Schutz gegen alle schädlichen Einflüsse ist edles Denken.


  Besonders des Morgens und Abends, wenn das Gemüt klar und der Körper frisch ist, soll man Gedankenübungen vornehmen. Es ist der Zweck dieses Buches, wie man die Aufmerksamkeit auf das, was man denken will, konzentrieren kann.


  Durch die beständige Gewohnheit, die Gedanken und Gefühle zu beherrschen, erlangen wir nach und nach die Macht, die Aufmerksamkeit auf ein bestimmtes Ziel zu richten.


  Die Kunst, die Gefühle und Gedanken zu beherrschen, ist die Grundlage aller Magie.


  Deshalb sagte auch Parazelsus: „Ein fester Wille und eine mächtige Vorstellungskraft sind die zwei Säulen, welche das Tor des Tempels der Magie stützen, ohne diese zwei kann keine Magie ausgeführt werden.“


  Wie bei allem, so muss man auch hier von unten und mit kleinen unscheinbaren Dingen beginnen. Bei allem, was man tut, muss man stets mit vollem Bewusstsein sein. Das gedankenlose Handeln, das mechanische Tun ohne Konzentrierung (Sammlung), ohne die Aufmerksamkeit bei der Sache zu haben, ist schuld an der teilweisen und unvollkommenen Arbeitsleistung und — was noch schlimmere Folgen hat — an dem Umherflattern der Gedanken, die stets anderswo als bei der vorgenommenen Handlung sind. Hierdurch wird unfehlbar Gedächtnisschwäche, Zerstreutheit, allgemeine Willensschwäche, Schlaffheit, Wankelmut und zuletzt nervöse Überreiztheit herbeigeführt.


  Das Fehlen der richtigen geistigen Sammlung bei der Vornahme und Ausführung irgendwelcher Arbeit, sei dieselbe körperlicher oder geistiger Art, ist fast immer die alleinige Ursache der Nervosität.


  Dazu kommt dann noch das nervöse Hasten und Treiben des modernen Lebens, besonders in den Großstädten, welches den Menschen nicht zur Ruhe kommen lässt und die Gedanken auf viele Nichtigkeiten ablenkt.


  Der innere seelische Mensch gewinnt oft keinen Augenblick Zeit, um sich selbst zu beschauen und sich zu sammeln.


  Die meisten Menschen wissen nicht, welche Macht dem Willen innewohnt, weil sie ihn zu wenig betätigen und ihn nur auf vergängliche, nichtige Dinge richten. Der Wille des Menschen kann gleichsam als ein Besen angesehen werden, mit dem er alle unreinen und unnützen Gedanken aus seinem Gemüte ausfegen kann.


  Es ist gut, den Willen gleich morgens zu wecken. Die meisten Menschen sind während des Aufstehens, Ankleidens und während des Frühstückens noch im halben Schlaf befangen. Dies kann dadurch verhindert werden, dass man den Willen weckt und das Aufstehen eine Viertelstunde früher besorgt. Am besten ist es, man macht einige tiefe Atemzüge oder gymnastische Übungen am offenen Fenster, unternimmt einen kurzen, aber energischen Spaziergang oder macht eine Ganzabreibung des Körpers mit kühlem Wasser, der nachher vielleicht obige Übungen folgen können.


  Dadurch wird leichter Konzentration erzielt, und das Gemütsleben kann auch während des Tages ungetrübt erhalten werden.


  Wenn dann die hinderlichen Stimmungen und Erregungen herankommen, so werden sie uns gewappnet finden; eine Trägheit, ein Träumen und Brüten kann es dann nicht geben.


  Eine falsche Bedeutung misst man auch dem Schlafe zu. Schlaf ist nicht Unbewusstsein, ebensowenig wie der Tod. Wer sich vor dem Einschlafen fest vornimmt, zu einer bestimmten Zeit aufzuwachen, wird dies sicherlich erreichen. Jene Bewusstseinsabteilung, die sich mit dem Zeitmessen beschäftigt, schläft nicht. Wenn nun diese Abteilung des Bewusstseins, die unter dem Gemüte steht, nicht schläft, wie soll man dann glauben, dass das Göttliche, welches über dem Gemüte steht, schlafen werde?


  Während des Schlafens zieht sich das Bewusstsein des Menschen gleichsam von den Wohnräumen und Einrichtungen des Gemütes, in denen es während des Tages sich aufhielt, in eine höhere Abteilung zurück. Bei der Rückkehr des Bewusstseins in den fleischlichen Körper vermögen die meisten wenig oder nichts als Erfahrung mitzubringen, weil sie ihr Gemüt noch nicht aufnahmefähig gemacht haben. Während des Schlafes verbringt deshalb die Seele oder das Gemüt die Zeit meistens mit törichten Wiederholungen von Dingen, die sich während des Tages am stärksten einprägten. Es gilt dies besonders von Dingen, mit denen sich der Mensch am Ende des Tages beschäftigt; wenn er da nur an gewöhnliche Dinge denkt, Romane und Zeitungen der gewöhnlichsten Art liest, wie könnte da das Gemüt, das so mit leeren Dingen angefüllt wird, irgendetwas Nützliches von den Erfahrungen und Handlungen des unsterblichen Teiles seiner Seele aufnehmen?


  Waren aber die letzten Gedanken erhabener, edler Natur und von Kraft durchdrungen, dann wird das Morgenbewusstsein in ganz kurzer Zeit anders werden.


  Diese Übungen werden dazu beitragen, dass das Tagewerk heiter, würdig und ohne große Anstrengung vor sich geht. Nach und nach wird ein tieferes Verständnis des Lebens, auch in Bezug auf das Verhalten unseren Mitmenschen gegenüber, eintreten. Furchtlosigkeit, der Krankheit, der Sorge und dem Tode gegenüber, eine Wissenschaft der Unsterblichkeit, die auf Erkenntnis gegründet ist, — alles das wird dem Menschen werden, wenn er lernt, in sich selbst zu wohnen, in seinem eigenen Tempel und in Gemeinschaft mit seinem lebendigen Gott.
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